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Dıie Entiremdung der Person

Die Romane Ernest Gaines’

Wenn Sımone Weıl iın ıhrem Werk über dıe „Einwurzelung“ „dıe Furcht un
ngst, WEeNnN das Fleisch VOT dem Tod, dem allzu grofßen Leıd, der iußersten Ge-
tahr zurückschreckt“ und sıch durch Flucht BeILEN sucht als die den Menschen
„entwurzelnden“ Elemente aufweıst, scheıint S1e dıe Bage der Farbigen 1n den Ver-
einıgten Staaten beschreiben. TIrotz aller sozıalen, rechtlichen und polıtıischen
Mafßnahmen hat sıch das 10S eınes großen Teıls dieser Bevölkerungsschicht 1n den
etzten dreıißig Jahren nıcht wesentlıch verbessert. Ernest Gaınes, der 933 auf
eıner Zuckerrohrplantage iın Louı1sıana geboren wurde un: OTrt bıs seinem
tünfzehnten Lebensjahr arbeıtete, schildert diese Welt 1n seınen früheren Werken
und VOT allem in seiınem ach zehnjährıgem Schweigen veröffentlichten etzten
Roman ”A Lesson Betore Byns mıt bedrückender Klarheit.

Die Psyche des Unterdrückten

Jedem Besucher amerıkanıscher Stidte wırd schon bald der trostlose Zustand der
„schwarzen“ Stadtteile auffallen, die schon ımmer VeraTiIneıE und vernachlässıgt CI1-

schienen, heute aber durch Gewaltverbrechen, Prostitution und Drogenhandel
selbst ın den Südstaaten die letzte Spur eınes romantıschen cheıns verloren haben
ach den Werken uNserecs Autors entspricht diesem Zustand die seelısche Vertas-
SUuNg der Bewohner, die CT: Beıispiel Jeffersons, des Helden des etzten Komans,
chicht Schicht enthüllt

Auf dem Weg eıner Kneıpe tolgt dieser, ohne sıch dabe1 denken, der
Eınladung zweıer Kameraden, die dasselbe Ziel haben, ın ıhrem Wagen miıtzutfah-
LG  =) Der Wırt begrüfßt den ıhm ekannten Jefferson treundlıch, behandelt 1aber die
beiden anderen, die ıhren Weın auf Kredit kauten wollen, mıt Miıfßtrauen. Als S1e
sıch der Kasse nähern, fühlt CT sıch bedroht, erschießt S1Ee un: wırd selbst gzetotet.
Nur Jefferson überlebt un wırd Mordes verhaftet. Obwohl seın Verte1idi-
SCr darlegt, da{ß GE nıchts mMi1t der Tat tun hat, sondern L1LUT »”  ur talschen eıt AR88|

talschen Ort“ WAafl, überführen ıh dıe zwoölf weıißen Geschworenen des aub-
mords. uch der verzweıtelte Hınweıs, da{fß Jefferson geistesschwach 1STt un!: WI1e
seıne „Vorfahren 1MmM tietsten Urwald des schwärzesten Kontinents“ Nnu  an SpONtTtan
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reagıeren, nıcht aber M1t Vorbedacht planen kann, rTetteL ıh nıcht WA@) der Verur-
teilung ZuUuUm 'Tod auf dem elektrischen Stuhl Der Höhepunkt der Verteidigung 1St
der verhängniısvolle Satz: ET 1STt unschuldig ın allen Punkten der Anklage. ber
selbst WE CS nıcht ware, W1e€e ann e der Gerechtigkeıt dıenen, se1ın Leben
nehmen? Gerechtigkeıt, meıne Herren? Wohl kaum, ich könnte ZENAUSOBUL eın
chweın 1n den elektrischen Stuhl sSsetzen WwW1e dies da D

Schon ın „A Gathering of Old Men“, dem vorıgen Roman>, leiden dıe Titelhel-
en,; alte Männer A4US derselben Gegend LOu1sıanNas W1€e Jefferson, Selbstver-
achtung oder Selbsthafß Dasselbe oilt VO den meılsten schwarzen Männerge-
stalten in den Werken (GGaines’*. Sıe können oder wollen nıcht mehr ‚stehen“.
Unter das Joch der Knechtschaft gebeugt, haben 1E ıhre Rechte und Handlungs-
treiheıt aufgegeben oder sıch durch Flucht aller Verantwortung entziehen VECI-+-

sucht. ach der ekannten Formulierung des Boethius, die dıe Person als „unteıl-
baren Selbst-Stand eıner geistıgen Natur  ‚66 (naturae rationalıs indivıidua substantıa)
definıert, 1STt damıt ıhre personale Würde zerstort.

chwarz wırd Z Farbe des Tierıischen, der Helligkeitsgrad der Hauttarbe ZU

Ma{fß des Menschlichen. Dıie Gesellschaft der „Farbigen“ zersplıttert sıch 1mM Kampft
Ansehen ach diesem Krıterium. Vıvıan, die Freundın des tıktıven Erzählers

1mM etzten Roman, wiırd VO  z ıhren Eltern verstofßen, weıl s$1e eınen dunkleren
Schwarzen geheıratet hat Aus emselben Grund werden die Mulatten Handwer-
ker Sıe wollen auf keinen Fall MmMI1t den „Niesern: auft dem Feld arbeıten. Sıe WwUur-
den ohne Zögern selbst „den Schalter des elektrischen Stuhls drücken“, u  = den S1e
kompromaittierenden Jefferson 4aus der Welt schaffen?.

Jefferson selbst 1St durch das ungerechte Urteıl vernichtet. Er $uühlt sıch VO aller
Welt verlassen. Die Furcht VOT dem Tod: aber VT allem auch der schändlıiıche Ver-
gleich des wohlmeinenden Verteidigers haben den etzten Rest seıner Selbstach-
(ung Zzerstort. In seıner Zelle OStT WwW1e eın gefangenes Tıer VOTr sıch hın un
verweıgert jeden menschlichen Kontakt MI1t Mıss Emma, seıner alten Patentante,
dıe sıch ıhr Leben lang ıh gekümmert un! tür ıh ZESOFrgL hat

Die Tröstungen der Philosophie
Mıss 1NniNna wendet sıch Hılfe Tante Lou, ıhre Freundın, die ıhrerseıts ıhren
Neffen Grant Wıggıins bıttet, sıch Jeffersons anzunehmen. Der eEeLW2 dreißigjährıge
Grant 1ST der einzıge eıner Universıität ausgebildete Lehrer 1n der kleinen Arbe1i-
tergemeınde eıner Zuckerrohrplantage. Mıss JERDREKE! VO diesem Akade-
miıker W1€e eın pädagogisch-philosophisches Wunder, nämlıch dıe Erzıe-
hung ıhres Patenkinds ZU Menschen 1mM Angesicht des Todes „Ich 111 nıcht, da{ß

chweın toten Ich wıll, da{ß eın Mensch auf seınen eıgenen 7wWe] Füßen auf

den Stuhl geht
204



Die Entfremdung der Person

Wıe WIr 1m Lauf der Handlung erfahren, wırd das englische Wort <  man in dıe-
SCr Forderung ın seıner doppelten Bedeutung gebraucht. Zunächst heıifßt CS, da{fß
Jefferson als Mensch mMı1t „eıner zewıssen Würde“ sterben soll Sodann bedeutet CDy
da{fß Al W1e€e eın Mann, den INan achtet und beachtet, der Gemeininde und darüber
hınaus der ganzCh Welt beweist, da nıcht alle ıhre Männer „zerbrochene“ Wesen
sınd, die den Frauen alle lebenswichtigen Aufgaben überlassen haben, alle Verant-
wortung auf S1Ee abschieben un!: VO ıhren Pftlichten als „Ehemann, Vater, rofß-
vater“ weıt W1e möglıch „weglautfen“. Die Frauen un Mädchen der Gemeıinde
möchten diıesen Teuftfelskreis durchbrechen. Sıe sehnen sıch ach eiınem Vorbild,
das ıhnen Mut un Hoffnung o1ıbt

Es soll 1er betont werden, da{fß (3aınes ohl Zanz bewulftt nıe den 1n diesem Sn
sammenhang 1ın den etzten Jahrzehnten iın Amerıka üblichen Ausdruck „role
del“ benutzt. Es genugt ıhm otffenbar nıcht, da{ß uns W1e 1n eiınem Hollywoodfilm
VON eiınem Schauspieler eıne Rolle vorgespielt wırd, die nıchts MI1t der Wiırklichkeit

tun hat Fın Vorbild, verlangt CI , Mu eın authentisches Leben mMi1t oroßen
Leistungen vorleben, die uns ZALE Nachtfolge begeıistern. Bısher, erfahren WITF,
o1bt G D: Zzwel Beıispiele dieser Männlichkeit 1in der Welt der amerikanıschen
Schwarzen, die ST beschreıbt, der Baseballspieler Jackıe Robinson und der Boxer
Joe Lou1is. Sıe werden tast W1e Heılıge verehrt un: ın verzweıtelten Fällen Hılte
angerufen.

Nur wıderwillig übernımmt Grant die schwierige Aufgabe, Jefferson in diesem
Sınn aut den 'Tod vorzubereıten. Zunächst stößt SE auf großen Wıderstand, da sıch
der Gefangene bewulftt VO der Welt der Menschen 1absetzt un: sıch WwW1e€e eın 1bsto-
Kendes 1er benimmt, dem alles Menschliche tremd 1ST. In eınem auf seıner ungc-
bıldeten Aussprache beruhenden Wortspiel 2ANEWOTTeT Grant, der ıhm Sagt Z Die
bıst Mensch“: "Ich bın altes chweın Ihr-Menschen \ youmans humans|
bleibt nıcht 1n nem Stall.“ Er trı{st W1e eın Tıer und 1ST verzweıfelt, da{ß$ ET

wünscht, ware nıe geboren.
Der Durchbruch erfolgt Eerst ach vielen Wochen, als (srant ıhm eın kleines

Radio schenkt, das 6 11U Tag und Nacht hört, sıch VO Todesgedanken un!:
Verzweıflung abzulenken. Das Gefühl, in Grant eınen Freund gefunden haben,
der sıch selbstlos ıh bemüht, öffnet ıh für die letzte und schwerste Lehre
Jefferson soll seıner Patın dankbar seın und S1E glücklich machen, ındem &ß dıe VO
ıhr tür ıh gekochten Speıisen WwW1e€e eın wohlgesitteter Mensch ßr Seıin Tod 1STt nıcht
mehr sınnlos, Wenn GIf sıch selbst vergıßt, andere denkt un:! WwW1e eın eld als eın
Vorbild tür seiıne mıfßhandelten und AauSsgeNUTZLCN Mıtmenschen stirbt: Eın eld
1STt jemand, der für andere Menschen Ur Er LUutL CLWAS, W 4S andere Menschen
nıcht tun und nıcht Liu  ) können. Er ist anders als andere Menschen. Er steht ber
anderen MenschenDie Entfremdung der Person  Wie wir ım Lauf der Handlung erfahren, wird das englische Wort „man“ in die-  ser Forderung ın seiner doppelten Bedeutung gebraucht. Zunächst heißt es, daß  Jefferson als Mensch mit „einer gewissen Würde“ sterben soll. Sodann bedeutet es,  daß er wie ein Mann, den man achtet und beachtet, der Gemeinde und darüber  hinaus der ganzen Welt beweist, daß nicht alle ihre Männer „zerbrochene“ Wesen  sind, die den Frauen alle lebenswichtigen Aufgaben überlassen haben, alle Verant-  wortung auf sıe abschieben und von ıhren Pflichten als „Ehemann, Vater, Groß-  vater“ so weit wıe möglich „weglaufen“. Die Frauen und Mädchen der Gemeinde  möchten diesen Teufelskreis durchbrechen. Sie sehnen sich nach einem Vorbild,  das ihnen Mut und Hoffnung gibt.  Es soll hier betont werden, daß Gaines wohl ganz bewußt nie den in diesem Zu-  sammenhang in den letzten Jahrzehnten in Amerika üblichen Ausdruck „role mo-  del“ benutzt. Es genügt ıhm offenbar nicht, daß uns wie in einem Hollywoodfilm  von einem Schauspieler eine Rolle vorgespielt wird, die nichts mit der Wirklichkeit  zu tun hat. Ein Vorbild, so verlangt er, muß ein authentisches Leben mit großen  Leistungen vorleben, die uns zur Nachfolge begeistern. Bisher, so erfahren wir,  gibt es nur zwei Beispiele dieser Männlichkeit in der Welt der amerikanischen  Schwarzen, die er beschreibt, der Baseballspieler Jackie Robinson und der Boxer  Joe Louis. Sie werden fast wie Heilige verehrt und in verzweifelten Fällen um Hilfe  angerufen.  Nur widerwillig übernimmt Grant die schwierige Aufgabe, Jefferson in diesem  Sınn auf den Tod vorzubereiten. Zunächst stößt er auf großen Widerstand, da sich  der Gefangene bewußt von der Welt der Menschen absetzt und sich wie ein absto-  ßendes Tier benimmt, dem alles Menschliche fremd ist. In einem auf seiner unge-  bildeten Aussprache beruhenden Wortspiel antwortet er Grant, der ihm sagt: „Du  bist ’n Mensch“: „Ich bin ’n altes Schwein ... Ihr-Menschen [youmans = humans]  bleibt nicht in so ’nem Stall.“ Er frißt wie ein Tier und ist so verzweifelt, daß er  wünscht, er wäre nie geboren.  Der Durchbruch erfolgt erst nach vielen Wochen, als Grant ıhm ein kleines  Radio schenkt, das er nun Tag und Nacht hört, um sich von Todesgedanken und  Verzweiflung abzulenken. Das Gefühl, in Grant einen Freund gefunden zu haben,  der sich selbstlos um ihn bemüht, öffnet ihn für die letzte und schwerste Lehre.  Jefferson soll seiner Patin dankbar sein und sie glücklich machen, indem er die von  ıhr für ihn gekochten Speisen wie ein wohlgesitteter Mensch ißt. Sein Tod ist nicht  mehr sinnlos, wenn er sich selbst vergißt, an andere denkt und wie ein Held als ein  Vorbild für seine mißhandelten und ausgenutzten Mitmenschen stirbt: „Ein Held  ist jemand, der etwas für andere Menschen tut. Er tut etwas, was andere Menschen  nicht tun und nicht tun können. Er ist anders als andere Menschen. Er steht über  anderen Menschen ... Er tut alles für die Menschen, die er liebt, weil er weiß, es  kann ihr Leben besser machen.“ Jefferson, so versichert ihm Grant, „hat es in sich“,  ein solcher Held zu sein, der seinen Brüdern neue Hoffnung gibt, indem er durch  205Er LUuL alles für die Menschen, dıe OT: lıebt, weıl weılßs, C5

kann ıhr Leben besser machen.“ Jefferson, versichert ıhm Grant, Ahat 6S in SICHE
eın solcher eld se1n, der seınen Brüdern (l Hoffnung 21Dt, ındem GT durch
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seınen tapferen Tod der Welt beweıst, da{fß dıe Mythe VO der „dreıfünftel Mensch-
ichkeit“ der Schwarzen eıne „alte Lüg  < 1St, mı1t der die weıißen Unterdrücker
Sklavereı un: Entrechtung rechttertigen suchen. Als Grant bekennt, da{fß er

selbst sıch dieser großen Aufgabe nıcht gewachsen fühlt, „hebt“ Jefferson „seın
FHaupt:; wiıscht seıne ugen „mıit den geketteten Händen“ und 1ST wiıllıg, die Bürde
auf sıch nehmen.

Di1e Tröstungen des Glaubens

Irotz dieses heroischen Entschlusses bleibt der Opfertod des Protagonisten Irag-
würdıg. Selbst WE dadurch die elende Lage seıner Mıtbürger verbessert würde,
bleibt seın eigenes Leben 1mM Rückblick qualvoll, urz und treudlos, un die Off-
NUunNng auf eıne bessere Zukunft 1St eın unverbürgter Wunsch, dessen Erfüllung
1in keinem Fall teilnehmen wiırd, WEeNn seın Tod das absolute Ende bedeutet.

Grant, der vorgıbt, Gott, nıcht aber eıne „andere NWeilts glauben, mu(ß
darum Jeffersons Vorbereıitung aut den Tod MI1t der Nıetzsches Philosophie CI1-

innernden Mahnung Zu heldischen Menschseın abschließen. Er leugnet ZW ATr

nıcht die Möglıchkeıt des christlichen Glaubens, MUu sıch aber, wenn CT ehrlich
bleiben wıll, entschieden weıgern, dem Gefangenen dıesen Irost bıeten. Er
überläßt diese Aufgabe Reverend Ambrose, dem Prediger der Gemeınde, dessen
FEinfluf(ß auf Jefferson WIr 1Ur Aaus dem Ergebnıis erschließen können.

Zunächst haben WIr MIt (srant den Eındruck, da{ß dieser ungebildete Prediger
eınen gefühlsbetonten Köhlerglauben vertritt, dessen Liturgıe die Gemeinde mMı1t
Sıngen un:! Beten, Händeklatschen un: Zustimmungsruftfen VO  z ıhrem Elend ab-
lenkt, ohne S1e ınnerlich stärken un hne da{ seıne Weısheıit un: seın Vorbild
S1e ZU CGuten leıtet. Ambrose scheıint nıcht einmal WwW1e Reverend Philıp Martın,
eıner seiıner organger 1n eınem trüheren Koman, polıtısch aktıv, dıe Sache der
Farbigen auf Freiheitsmärschen, Protestkundgebungen un Versammlungen
VertiTeTfen und deshalb VO  e seıner Gemeıinde gelıebt und ewundert werden.
SE ın eiınem entscheidenden Gespräch MmM1t Grant ertahren WITF, da{fß weder a1lV
och oberflächlich 1St Denn GT hat seın Leben lang der Qual des Zweıtels
und der Gottverlassenheıt gelıtten und weıls, da{fß dıe Mıtglieder seıner Gemeıinde
ebentalls VO diesem Zustand bedroht siınd „Sı1e alle dahınten“, Sagl CI, „wollten
einmal aufgeben.“ Mıss Emma, die bald sterben wırd, 1ST gerade b  jetzt ahe daran,
Glauben und Hoffnung endgültıg verlıeren. Um nıcht mehr ıhrem Glauben

zweıteln, der otfenbar LLUT AA gedient hat,; da{fß S1e VO all ıhren Miıtmenschen,
schwarz oder weılß, zeıtlebens AauUSsgeNUTLZL wurde, verlangt S$1E€ als stärkenden lau-
bensbeweıs, da{fß eın Werk für S1e un nıcht mehr Ww1e€e ımmer VOoN ıhr voll-
bracht wırd. Von Csrants Bemühungen dıe Erzıehung Jeffersons ZIUE Men-
schen un: Z Chrısten erhofft S1e S1e Ertüllung dieses Wunsches.
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Aus diesem Grund bıttet Reverend Ambrose Grant, der endlich das Vertrauen
des Gefangenen erworben hat,; dringend, ıhm bei dessen Bekehrung heltfen. Als
Grant seınes eiıgenen Unglaubens diese Bıtte verweıgert, bezweiıtelt Ambro-
S den Stand der Ausbildung und Bıldung des Jungen Lehrers. Denn, erklärt CT,
ein wirklıich gebildeter Mensch bemüht sıch seıner eigenen Zweıtel das
Seelenheıl seıner ungebildeten Mıtmenschen. Wıe Mıguel de Unamunos Don
Manuel e] Bueno in der Geschichte gleichen 'Tıtels hat CT selbst ımmer wıeder
gehandelt: „Beı Totenwachen, be] Begräbnissen, be] HochzeitenDie Entfremdung der Person  Aus diesem Grund bittet Reverend Ambrose Grant, der endlich das Vertrauen  des Gefangenen erworben hat, dringend, ıhm bei dessen Bekehrung zu helfen. Als  Grant wegen seines eigenen Unglaubens diese Bitte verweigert, bezweifelt Ambro-  se den Stand der Ausbildung und Bildung des jungen Lehrers. Denn, so erklärt er,  ein wirklich gebildeter Mensch bemüht sich trotz seiner eigenen Zweifel um das  Seelenheil seiner ungebildeten Mitmenschen. Wie Miguel de Unamunos Don  Manuel el Bueno in der Geschichte gleichen Titels hat er selbst immer wieder so  gehandelt: „Bei Totenwachen, bei Begräbnissen, bei Hochzeiten ... lüge ich, um  den Schmerz zu lindern.“ Er „kennt sein Volk“, sein Leid und Elend und seine  Hoffnung darauf, „daß einer, den sie alle lieben und dem sie trauen, wiederkom-  men und helfen kann, die Qual zu erleichtern“. Nur indirekt, durch Bilder und  Symbole, erfahren wir, wie sehr die letzten Tage und der Tod des Protagonisten  diesen Glauben und die Hoffnung der Gläubigen bestätigen.  Gaines sieht offenbar drei Möglichkeiten, die Menschenwürde der Entrechteten  und Unterdrückten zu wahren oder wiederherzustellen. In „A Gathering of Old  Men“ beweist Charlie, eine der Hauptgestalten, durch aktiven Widerstand, in dem  er drei seiner grausamen Verfolger tötet, daß er den feigen Sklavengeist des „Nig-  gers“ überwunden hat und als Mensch und Mann mit Selbstachtung und Würde  sterben kann. Diese Art der Befreiung wird auch in „The Autobiography of Miss  Jane Pittman“ angedeutet, wenn eine der befreiten Sklavinnen ihre Kinder und sich  selbst bis zuletzt verteidigt und einen ihrer Verfolger mit bloßen Händen  umbringt.  Eine gemilderte Form dieser Handlungsweise ist die zweite Möglichkeit. Mar-  cus, der Held in „Of Love and Dust“7 überwindet durch den Tod seine ihn von der  Gemeinde entfremdende Eigensucht und Überheblichkeit. Er hat einen anderen  Schwarzen im Streit um ein Mädchen getötet. Als er zur Strafe auf einer Plantage  arbeiten muß, gefährdet er den Frieden und die Sicherheit seiner Mitmenschen  durch ein Liebesverhältnis mit der mißhandelten, seelisch und geistig etwas zu-  rückgebliebenen Frau des grausamen weißen Aufsehers, an dem er sich auf diese  Weise rächen will. Doch wird er zum Helden, als er im entscheidenden Augen-  blick, obwohl er sich selbst hätte retten können, aus Mitleid und Liebe bei der Frau  bleibt, um sie zu verteidigen, aber ohne zu versuchen, ihren Mann zu töten, der ıhn  mit einer Sense niedermetzelt. Sein Großmut und seine Tapferkeit gewinnen ihm  die Achtung und Liebe aller, die ihn mit Recht bisher für einen gefühllosen Stören-  fried hielten.  Die dritte und letzte Möglichkeit jedoch geht selbst über diese Heldentat hinaus.  Ned, einer der Lehrer und Führer der Schwarzen in „The Autobiography“, stirbt,  ohne sich gegen seinen weißen Mörder zu wehren. „Er vergießt sein kostbares  Blut“ für „Schwarz und Weiß“, ohne selbst zur Waffe zu greifen und zu töten. Der  Opfertod in der Nachfolge Jesu ist die letzte und wichtigste Leistung des verurteil-  ten Jefferson. Es scheint seine „Bestimmung“ zu sein, diesen Weg zu gehen.  207lüge ıch,
den Schmerz ındern.“ Er „kennt seın olk‘ se1ın Leid un Elend un!: seıne
Hoffnung darauf; „da{fß einer, den S1e alle lıeben und dem S1e LFAUENs wıederkom-
inen un helfen kann, die Qual erleichtern“. Nur iındırekt, durch Biılder un:
Symbole, erfahren WITF, W1e€e sehr die etrtzten Tage un der 'Tod des Protagonisten
diesen Glauben un die Hotfnung der Gläubigen bestätigen.

Ga1lnes sıeht offenbar re1ı Möglıchkeıiten, dıe Menschenwürde der Entrechteten
und Unterdrückten wahren der wıederherzustellen. In »A Gathering of Old
Men“ beweiıst Charlıe, eıne der Hauptgestalten, durch aktıven Wıderstand, 1n dem

dreı seıiner TaUSaInehl Verfolger totet, da{fß (S1: den feıgen Sklavengeist des „Nıg
gers” überwunden hat und als Mensch und Mannn mM1t Selbstachtung un Würde
sterben annn Diese Art der Befreiung wırd auch ın „The Autobiography ot Mıss
Jane Pıttman“ angedeutet, WEn eıne der befreiten Sklavınnen ıhre Kınder un: sıch
selbst bıs zuletzt verteidigt un: eiınen ıhrer Verfolger MI1t blofßen Händen
umbringt.

1ne gemilderte Orm dieser Handlungsweıse 1St die Zzweıte Möglıchkeıt. Mar-
CUS, der eld in „OVe Ahal Dust“ überwindet durch den Tod seiıne ıh VO der
Csemeınnde entitremdende Eigensucht und UÜberheblichkeit. Er hat eınen anderen
Schwarzen 1mM Streıit eın Mädchen getotet. Als OT: ZANT: Strafe auf eıner Plantage
arbeiten mu{fß, gefährdet 8 den Frieden und die Sıcherheit seıner Mıtmenschen
durch eın Liebesverhältnis MmMI1t der mıßhandelten, seelısch un gelst1g
rückgebliebenen Tau des Tausammen weılßen Aufsehers, dem 1: sıch auf diese
Weıse rächen 111 och wiırd T: ZU Helden, als ST 1mM entscheidenden ugen-
blıck, obwohl ST sıch selbst hätte retten können, aus Miıtleid und Liebe be1 der Tau
leibt, S1e verteidigen, 1aber ohne versuchen, ıhren Mann toten, der ıh
mMıi1t eıner Sense nıedermetzelt. Seıin Grofßmut und seıne Tapterkeıt gewınnen ıhm
dıe Achtung und Liebe aller, die ıh mMi1t Recht bisher für einen gefühllosen Stören-
tried hıelten.

Die dritte und letzte Möglıchkeıit jedoch geht selbst ber diıese Heldentat hınaus.
Ned, eıner der Lehrer un: Führer der Schwarzen 1ın „Ihe Autobiography“, stirbt,
ohne sıch seınen weıßen Mörder zu wehren. Er vergıießt seın kostbares
Blut“ für „Schwarz und Weıilß“, ohne selbst 7A06 @ Watfe greiten un: toten Der
Opfertod ın der Nachfolge Jesu 1ST dıe letzte und wichtigste Leıistung des verurteıl-
ten Jefferson. Es scheint seine „Bestimmung“ se1n, diesen Weg gehen.
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Rainulf A. Stelzmann

Aus der Liturgıe der Gemeıinde ertahren WITF, da{ß jeder dritte 5onntag 1m Monat
„Bestimmungssonntag” heißt Jedes Mitglied der Gemeinde steht während des
Gottesdienstes einzeln auf, un seın Lieblingslied sıngen und allen anderen da-
durch u Sagch, wohiın bestimmt 1ST [ oder sıch entschlossen hat], dıe
Ewigkeıt verbringen“. Als Beispiel wırd bezeichnenderweıse das Kırchenlied
ZeENANNL „ Warst Du dabeı, als S1e meınen Herrn kreuzıgten?“

Obwohl Jefferson in seıner Zelle nıcht Gottesdienst teilnehmen kann,
scheıint auch ET seıne Bestimmung 1n eın TOMMES Lied fassen. Seıne Wahl 1ST der
erschütternde geistlıche Gesang : Una I: klagte mMI1t keinem Wort“ („And He
sa1d mumblıng word“). Miıt diesem Lied erinnert 16 sıch daran, da{ß$ der Herr

Karfreıitag starb und Ostern VO den Toten auferstand. Als Grant Wıgegins ıh
ZAUE: etzten Mal besucht, erklärt ıhm SO 111 ıch gehen. Keın Klagewort.“

Irotz seıner Vorbehalte ann Grant CS be] diesem Besuch nıcht vermeıden, dıe
Pflichten eınes Seelsorgers übernehmen. Um dem Verurteilten helfen un
ıh seelısch stärken, bekennt seiınen eıgenen Glauben Gott: „Tch zlaube,
1STt Gott, der dıe Menschen sıch umeınander kümmern älßt Ich zlaube, C 1ST Gott,
der dıe Kınder spıelen un! die Leute sıngen äßt Ich xlaube daran, da{fß Gott gelieb-
He Menschen zusammenbrıngt. Ich ylaube daran, da{ß (30tt dıe Baume blühen un
UHNSGEIE Nahrung An der Erde wachsen ßt CC

Er wırd aber, scheıint CD VO der Seelengröfße und Tapferkeıt des Getfangenen
überwältigt, als dieser ıhm erklärt: “Ich: Herr Wıggıins, ıch Ich MUu das Kreuz
nehmen, Ihr Kreuz, der Patentant‘ Kreuz, meın eıgenes Kreuz. Ich; Herr Wıgegıins.
Dieser stolpernde Nıgger. Se verlange’ viel Wer hat Je me1 Kreuz getrage‘, Herr
Wıggıns, meıne Mama?” meın apa Se habe’ mich verlasse’, als ıch N1X Wa  — Weıi(6
ımmer noO nıt, siınd diese Mınut)Rainulf A. Stelzmann  Aus der Liturgie der Gemeinde erfahren wir, daß jeder dritte Sonntag im Monat  „Bestimmungssonntag“ heißt. Jedes Mitglied der Gemeinde steht während des  Gottesdienstes einzeln auf, um sein Lieblingslied zu singen und allen anderen da-  durch „zu sagen, wohin es bestimmt ist [oder: wo es sich entschlossen hat], die  Ewigkeit zu verbringen“. Als Beispiel wird bezeichnenderweise das Kirchenlied  genannt „Warst Du dabei, als sie meinen Herrn kreuzigten?“  Obwohl Jefferson in seiner Zelle nicht am Gottesdienst teilnehmen kann,  scheint auch er seine Bestimmung in ein frommes Lied zu fassen. Seine Wahl ist der  erschütternde geistliche Gesang „Und er klagte mit keinem Wort“ („And He never  said a mumbling word“). Mit diesem Lied erinnert er sich daran, daß der Herr am  Karfreitag starb und an Ostern von den Toten auferstand. Als Grant Wiggins ıhn  zum letzten Mal besucht, erklärt er ihm: „So will ich gehen. Kein Klagewort.“  Trotz seiner Vorbehalte kann Grant es bei diesem Besuch nicht vermeiden, die  Pflichten eines Seelsorgers zu übernehmen. Um dem Verurteilten zu helfen und  ihn seelisch zu stärken, bekennt er seinen eigenen Glauben an Gott: „Ich glaube, es  ist Gott, der die Menschen sich umeinander kümmern läßt. Ich glaube, es ist Gott,  der die Kinder spielen und die Leute singen läßt. Ich glaube daran, daß Gott gelieb-  te Menschen zusammenbringt. Ich glaube daran, daß Gott die Bäume blühen und  unsere Nahrung aus der Erde wachsen läßt.“  Er wird aber, so scheint es, von der Seelengröße und Tapferkeit des Gefangenen  überwältigt, als dieser ihm erklärt: „Ich, Herr Wiggins, ich. Ich muß das Kreuz  nehmen, Ihr Kreuz, der Patentant’ Kreuz, mein eigenes Kreuz. Ich, Herr Wiggins.  Dieser stolpernde Nigger. Se verlange’ viel ... Wer hat je mei’ Kreuz getrage”’, Herr  Wiggins, meine Mama? mein Papa? Se habe’ mich verlasse”, als ich nix war. Weiß  immer no’ nit, wo se sind diese Minut’ ... Geschlage für nix, gearbeitet für nıx,  gegrinst dazu, um durchzukomme’. Nu’ wolle’ se all’, daß ich besser bin als se all.  Wie, Herr Wiggins? Sage Se mir doch.“ Als Grant endlich aufblickt, sieht er Jeffer-  son unter dem Fenster stehen, „groß und mächtig, und nicht gebückt, als wäre er ın  Ketten“. Mit diesem Eindruck verläßt er ihn, und wir dürfen annehmen, daß das  herzzerreißende Vorbild dieses Pfarrkindes des Reverend Ambrose ihn zur Wahr-  heit führen wird, wie der junge Augustinus durch das Beispiel und die Weisheit des  hl. Ambrosius geleitet wurde.  In der zweiten Woche nach Ostern wird Jefferson hingerichtet. Er stirbt wie  der Herr „zwischen zwölf und drei an einem Freitag“. Paul, ein weißer Gefange-  nenwärter, mit dem sich Grant während seiner Besuche im Gefängnis angefreun-  det hat, bringt diesem als Vermächtnis Jeffersons dessen Tagebuch mit seinen letz-  ten Gedanken: „Ich zittere und zittere, aber ich werd’ stark sein  Auf  Wiedersehn, herr [sic] Wiggins, sage’ se ihnen, ich bin stark, sage’ se ihnen, ich bin  ein mensch ...“ Jefferson, so hören wir von Paul, der der Hinrichtung beiwohnen  mußte, „war der Tapferste in diesem Raum heute“. Er stirbt so nicht nur als Vor-  bi1d und zum Trost der Armen und Unterdrückten, sondern sein Tod ist eine  208Geschlage für N1X, gearbeıtet für N1IX,
gegrinst dazu, durchzukomme). Nu wolle’ A da{fß ıch besser bın als all
Wıe, Herr Wiıggins? dage NSe mMI1r doch.“ Als (sSrant endlich autblickt, sıeht er Jeffer-
SO dem Fenster stehen, „grofß un: mächtıg, und nıcht gebückt, als ware il ın
Ketten“ Mıt diesem Eindruck verlißt GT ıhn, un!: WIr dürten annehmen, da{fß das
herzzerreißende Vorbild dieses Pfarrkindes des Reverend Ambrose ıh ZAAE Wahr-
eıit tühren wiırd, W1e€e der Junge Augustinus durch das Beispiel und die Weisheıit des
hl Ambrosıus geleıitet wurde.

In der 7zweıten Woche ach Ostern wırd Jefferson hingerichtet. Er stirbt w1e
der Herr „zwıschen 7zwoölt un re1 einem Rreitas Paul,; eın weıißer Gefange-
nenwarter, M1t dem sıch (Csrant während seıner Besuche 1m Gefängnis angefreun-
det at, bringt diesem als Vermächtnıis Jeffersons dessen Tagebuch m1t seınen letz-
ten Gedanken: „Ich zıttere un zıttere, aber ıch werd’ stark seın Aut
Wıedersehn, err SIC Wıggıns, sage‘ ıhnen, ıch bın stark, sage‘ ihnen, ıch bın
eın mensch Jefferson, hören WIr VO Paul, der der Hınrıchtung beiwohnen
muÄßfste, „ Wal der T aprerste 1ın diesem Raum heute“. Er stiırbt nıcht 1LUT als MO

bild un: Zu Irost der Armen un Unterdrückten, sondern seın Tod 1ST eıne
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Die Entfremdung der Person

Mahnung un eın Zeichen ftür alle, die davon erfahren, schwarz oder weıls, Ver-
tolgte un Verfolger. Er 1STt ein Zeugni1s des Glaubens die Nachfolge Christı
und der Hoffnung auf eıne bessere Welt iın eıt un Ewigkeıit.

Viele Leser 1ın den Vereinigten Staaten werden dıe Aussage der Werke Ernest
(Gaines’ zunächst 1U  — MIt grofßen Vorbehalten annehmen. Unter seınen eıgenen
Leuten, wenn INan darf, scheint sıch ın etzter eıt gerade dıe akademıiısch
gebildete Oberschicht ımmer mehr VO tradıtionellen Bındungen lösen un: auf
soziologıisch begründete Massenpolıitik und legale Manıpulatıon bauen, dıe oft
wen1g MI1t humanen oder christlichen Werten übereinstimmen. Andrerseıts haben
die 1mM „Getto“ ebenden Armen wen1g Zugang Büchern un: 1U geringes Inter-
PESSC Lesen. Das gleiche oilt mıt einıgen Einschränkungen VO der weıßen Be-
völkerung. Auf diesem Hıntergrund erscheıint Ga1ines’ Werk WIe eın Licht 1n der
Fiınsternıis, das 1L1LUTr eınen kleinen Bereich erleuchten annn

TIrotzdem hınterlä(et die Wahrheıtsliebe, mıiıt der CS die durch Rassenhaß, Angst,
Vorurteıl, Habsucht un Grausamkeıt bedingte Entiremdung der Person un!: das
soz1ıale Elend beschreıibt, eınen bleibenden Eındruck, der durch das Postulat eınes
transzendentalen Glaubens alill Ende des etzten Romans och verstärkt wiırd: „Sıe
mussen glauben, Wenn NUL, den Geıst, wWenn nıcht auch den KOrper befre1i-

Nur WECeNN der Geılst freı IS annn der Körper freı seın.“ Der befrejende Glaube
überwindet dıe Entfremdung un 1STt der Grund des wahren Menschseıns.

NME  IN

L’entracınement (Batıs 119 New York 1993 New ork 983
So zweıtelt eıner der YTel Gefangenen In der Erzählung „Ihree Men“ nıcht 1L1UT seiner eıgenen Menschlichkeit,

sondern auch der der weıißen Wäarter. Keıner 1St eın Mensch, „schwarz der weılß“. Jle leben WwWI1ıe lıere (Bloodline,
New York Cooper, der eld In „Bloodline“, möchte das tierische Verhalten der schwarzen Plantagenarbeiter
andern Unı hre durch dreihundertjährige Tradıtion bedingte Verstumpfung überwinden. Die Weiflßten yglauben ach
dem verlorenen Bürgerkrieg, die befreiten Sklaven wIıe wiılde Tiere ten dürtfen, da S1E „keine Menschen“, ondern
„Gorillas“ seı]en (Ihe Autobiography ot Mıss Jane Pıttman, New ork 197 1972 22).

Die aus der Kluft zwıschen den „dunklen“ Schwarzen und den tast weıißen „Kreolen“ entstehenden seelıschen Span-
HNUNSECN 1St eiINes der Hauptthemen VO Gaines’ ErSEGTR Roman „Catherine Carmıier“ New Jersey 1964,

In My Father’s House (New ork New ork 196/, 979
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